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Kongreß und jVatlonalverfaminlung
Die große Cntfcßeidung .

( Vierter Tag . )

Berlin , 19. Dejemker 19 18.
. yj. Beginn der DowrerStKgSsitzu ' tg teilte der Vorsitzende Leincrt

ni doii die Denia ' . atilche Arnition nuf 24 Mitglieder gestiegen ist
und sich konstituiert hat .

Zum Vorsitzenden wurde gewöhlt s ck m i d t h a l Z auS dem
Kreise Wehlau . Ferner gelangt eine Erklärung der Fialtion der
Gecinigten Lievelut . ouar : » ihrbeiter und Loldaien zur Verlesung ,
in der sie als Leitsteiu : hieS HeinlielnS auf diesem Kongretz die
Z u r ü ct st e l ! !i u g d e Z F r .> t : > o u » st r e i r S stinter die grotzeu
Aufgaben , die die Äetiolui ' on gestellt hat , verkündet

AI ? Auiwandlenischädigung nird den Teilllchmeni deS Kon -
gresses 30 M. für den Tag be' . vill - gt . Tie Heimreise erfolgt ans
amtlichen nreifahlscheiu .

Hierauf nm - üe m die Beratung des wichtigsten EegeustandeS
der Tagesordnung eingeirecen :

Nstionalverfatiuniung oöer Rätespstem .

gelernt ! ) Man wird dort drüben noch einiges hinzulernen müssen .
( Beifall . )

Dt - Trktatnr einer Minderheit ist unvereinbar mit Karl Marx ,
der immer nur an eins Diktatur der Mehrheit gedacht hat . Mit
Marx hat der russische Bolschewismus nichts , aber auch gar nicht ?
zu tun . ( Sehr richtig !) Der Bolschewismus in Ruß »
land hat ab er ' den Sozialismus auf Jahrzehnte
hinaus diskreditiert . �Lebhafter Beifall . ) Ganz Nuß -
land friert und hungert , und nicht einmal die vorhandenen Roh -
ftoffe konnten richtig ausgenutzt werden . Man hat die alte Ord -
nung . zerschlagen , ehe man eine neue Ordnung an dii Stelle setzen
konnte . Die Tozialisierung ist kein Akt der Ge .
Walt , sondern da » Ergebnis einer organischen
Entwicklung . Man kann die neue Ordnung nicht im Hand -
umdrehen an die Stelle der alten setzen . Der organische Entwick -
lungSprozeh aber darf nicht gestört werden . ( Zuruf : Geistreich ! )
Von dieser Seite habe ich bisher nichts Geistreiches gehört . ( H. iter -

f keil und Beifall . ) Wir in Deutschland müssen ausserdem bedenken ,
Cohen - Renß Erstattet das Referat und schildert die troftlrf ; I daß wir im Augenblick einen Mangel an Rohstoffen haben , und

Lage , in der sich Teutschland befindet : Ungeheure Kriegskosten find
abzutragen . Ten Feinden müssen hohe KriegSentschäd ' . guugen ge .
�ahlt weiden . Die Wiederaufrichtung des deutschen WirtichastS -
ml , . ' . o Wl . j Millmidcii ccfui - ieon . ' oii . Rohlloisr aus deui Ausland
müssen wir wegen der gesunkenen Valuta das Doppelte , ja
das Dreifache bezahlen . Gelingt es uns nicht , unsere Wirt -
schaft in Ordnung zu bringen , so wird eS noch schlimmer . . Wir
können die gigantischen Aufgaben nur lösen , wenn es uns gelingt ,
alle schaffenden Kräfte deS deutschen Volkes zusammenzufassen . ( Bei -
fall . ) Die Erzeugung muß so schnell wie möglich wieder in Gang
gebracht werden . Der dsutsch - englische Gegensatz ist zugunsten
Englands entschieden . Gewiß hat England auch ein Interesse
daran , daß die Welt die ArbeitSkrast eines 7lZ - Millionen - VolkeZ nicht
verliert Aver wir müssen unsere Orduung aus eigener Kraft
Wiedel ' herstellen . DaS können wir nur . wenn wir die vorhandenen
Rohstoffe und Nahrungsmittel rationell bewirtschaften
und vexteilen . Sonst liefert uns die Erchenie auch nicht einen ein »
zigen Zentner Getreide . Bleibt es in Deutschland bei der jetzigen
Teeorganisation , so gehen wir einer Katastrophe entgegen .
Rur eine starke Aentralgcwalt kann uns helfen , die sich stützt auf

das feste Fundament des allgemeinen BolkSwillenS .

( Beifall . ) Keine Aentralg - walt wird im Inland oder Ausland sich
Beachtung vsrschasfen können , wenn sie nicht getragen ist von der
überwiegend n Mehrheit deS deutschen Volkes . ( Beifall . ) DaS
einzig « Organ , diesen Willen des Volkes fest zu .
h a l t e n , i ft d i «

allgemeine deutsche Nationalversammlung ,

zu der jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau in allen Ge -
bicten . die zu Deutschland gehören wollen , wählen kann . ( Beifall . )
Tie Arbeiier - und Soldatenrätc sind niemals Organe des allge -

ÄrÄÄJ « �a�aiZ�Un ! « M�chir�

wenn nichts zum Soziali fiiercn da ist , kann eben
der Sozialismus nicht eingeführt werden . Wenn
wir in Deutschland Lebensmittel in Hülle und Fülle hätten , dann
. agen oi « D> ng>. — dam , kö. iitleii rvir uui , aus ��peeimeiile
ernlailen .

Wer wenn diese Experimente gleich zum Zusammenbruch führen
müssen , dann müssen wir langsam und mit Vorsicht vorangehen .
Man sagt , die Wahlen zur Nationalversamlung würden keine sozia .
listische Mehrheit bringen . Ich verstehe diesen Kleinmut nicht .
( Zustimmung . ) Die Wahlen , die seit der Revolution stattgefunden
haben , beweisen , daß die Massen unS in hellen Scharen zuströmen .
( Beifall . ) Je eher die Wahlen zur Nationalver -
sammln ng st atifinden , desto sicherer werden sie
eine sozialistische Mehrheit bringen . ( Beifall . )
Gerade weil der größte Teil deS deutschen Volkes im Augenblick
gegenüber dem alten Softem von einer völligen Hoffnungslosigkeit
erfüllt ist , werden , die Massen für unS stimmen . Erst wenn sich
herausstellen sollte , daß wir der Desorganisation nicht Herr werden ,
werden die Massen wieder den Argumenten der anderen Seite zu -
gänglich sein . Wir dürfen niemals übersehen , daß wir bei den
Wahlen auch auf die Schichten angewiesen sind , die nicht aus Hebet .
zeugung , wohl aber aus Sympathie für uns stimmen . ( Sehr richtig ! )
Im Augenblick ist die überwiegende Mehrheit unseres Volkes davon
durchdrungen , daß nur wir Sozialisten den Neuaufbait bewerk -
stelligen können . Ich verstehe überhaupt nicht , daß es Parteigenossen
geben kann , die zum Volke ein so geringes Vertrauen haben . ( Leb -
haftet Beikall . ) Wir haben uns stets als die Erben der klassischen
deutschen Philosophie bezeichnet und haben imtzier cm die Kraft auch
moralischer Ideen geglaubt . Da dürfen wir nicht kleinmütig sein .
( Beifall . ) Die Kreise der Unabhängigen , die in dieker Frag « auf
unserem Boden stehen , müssen bei den Wahlen mindestens mit unS

nicht gelin -zt. der Disziplin - und EinsichtSlosigkeit Herr zu werden .
die le ' der sich auch eines großen Teils der Arbciterschast bemächtigt
bat . ( Sehr richtig ! ) Die Arbcitcrschichtcn hoben Unrecht , di « die
deutsche Revolution zu einer bloßen Lohnbewe -
gi : ng herabgedrückt haben . ( Lebh . Zustimmung . ) Man
kann von den Unternehmern nicht mehr an Löhnen , ver -
langen , als ein Betrieb überhaupt Werte er -
zeugt . ( Sehr richtig ! — Lachen d. d . Minderheit ! ! ! ) Es gibt
in Berlin Unternehmer , die ihr « Betri be schon den Arbeitern zur
SV' - fügung gestellt haben . Aber cS wird für die Arbeiter nicht viel
dabe herauskommen . ( Sehr richtig ! ) Voraussetzung einer Neu -
regelung unserer Oekonomie ist aber eine Neuregelung unserer
politischen Verhältnisse . Eine geregelte Verwaltung in Deutschland
isi nur durch die Nationalversammlung gegeben , die avcüi uns eine
dem' . kratikch « Verkassung geben , das Reich wicder aufbauen und
feine auSamand - rstiebenden Teile zusammenhalten kann . Wir
baben cS mit

ernlten LvSlSfungSbestrcbungen

zu tun . ( Sehr richtig ! ) Gerade wir sollten bedenken , daß für
diese LoSGfungZb ' sirebungen starke wirtschaftliche Interessen
sprechen . Die LoSlösungSbestrebungen im Westen werden nur Er .
sola baben . wenn die rheinisch - westfälische Wirtschaft zu der lieber -
zeugung kommt , daß Deutschland nicht mehr reorganisiert w- rden
kann . ( Sehr richtig H Dann werden wir die rbeinisch - westfälisch ?
Rcniblk ? haben . Mit moralischer Entrüstung können wir gegen
di-k<? ökonomische Tatsach ? nickt ankommen . Ohne di « wichtigsten
Jodustriebe »irke aber ist Deutschland nickt lebensfähig . ( Sebr
richtig ! ! Di « Diutkchösterreicher sind uklS im Reick « will¬
kommen und wir erklären , dafc wir unS ein geeintes Reich ohne
die r ' »fssa ? n«ssen in Ocst . rrrich überheuvt nickt mehr vorstelle »
körnr - n ( Stürmischer B' ifall und Händeklatschens Nur die deutsche
Natjgnalbe�s ' >mmlung kann auch die moralisch - Autorität aufbrin -
gen . um sich im sknland und Ausland Beachtung zu verschaffen
8? Sf er ist haS anck da ? Programm der deutschen Ta » ialdemo ? rati «
gcweken ( kehr richtig ! ) , und nicht nur bei » nS . selbst in Rußland
haben die Besten jahrzehntelang für dies «? Ideal gekämpft . Erst
dem Bolschewismus war es vorbehalten , hier eine Aende -
runa eintreten zv lassen . Aber auch der Bolschewismus war zu -
nächst für d- e Konstituanti . und erst als sie eine ibm nickt genehme
Mehrheit aufwies , jagte er sie auseinander . ( Zuruf : Er hat zu -

lucher und intellektueller Kreise . Den Einfluß dieser Kruse dürfen
wir nicht unterschätzen . In Rußland hat der Sireik der Intelligenz
im November 1917 die ganze Revolution lahmgelegt . Bei unS wäre
die Folge eines solchen Streikes der

völlige Zusammenbruch und Einmarsch der Entente .

Es kann nicht bestritten werden , daß dieser Einmarsch erfolgen
wird , wenn die Entwicklung sich nicht im Rahmen der Ordnung bei
uns vollzieht . Björn Bqörnson hat mir erst jetzt mitgeteilt , daß
der französische Gesandte in Kristiania sich dieser
Tage so geäußert hat : „ In Berlin stehen die Dinge
günstig für uns . Wenn e S so weiter geht , können
wn : in 4 Wochen dort sein . " ( Hört . hört ! ) Auch die heute
veröffentlichten Mitteilungen der WaffenstillstandSkommission und
die Ausführungen Wilhelm FoersterS im gestrigen „ V o r w ä r S"
sollten doch zu denken geben . In Rußland geht die Entente gegen
die Diktatur der Räte mit Waffengewalt vor und hätte sie vermut -
lich längst erledig , wenn es nicht Winter wäre . Glauben Sie wirk -
lich . daß die Entente die Rätcherrschast in Deutschland dulden würde ,
wo sie militärisch hier ein viel leichteres Spiel hätte ? Meiner Geg .
ner setzen ihre Hoffnungen aus die Völker der Entente . In diesen
Wein muß doch sehr viel Wasser gegossen werden . Im Augenblick
spricht gar nicht ? für eine Revolution bei den Entente -
Völkern . Auf diesen Sandhaufen können wir keine Häuser
bauen . Aber selbst wenn es in Frankreich und Italien zu Revo -
lutionen käme , könnten wir vielleicht bessere FriedenSbedlngungrn
bekommen , niemals aber das wichtigste , was wir brauchen , nämlich
Nahrungsmittel und Rohstoffe . Dtefe Dinge bekommen wir von
England und Amerika , und wi « kann man ernsthaft glmiben , daß
diese antisozialistischen Länder der Welt setzt nach einem siegreichen

'

Kriege Revolution machen werden ? ( Lebhafte Zustimmung . ) Bei
den letzten Wahlen in England hat Lloyd George eine groß « Mehr -
heit erreicht . Die olge wäre nur , daß auch Frankreich und Italien j
wie wir zugrunde gehen würden und England und Amerika würden �
unumschränkt herrschen . Wir Sozialdemokraten müssen daher auf ,
da ? entschiedenste und nachdrücklich unS dagegen wehren, !
daß unsere reine , klare , gute sozialistische Gedankenwelt durch bvlschc�
wistische Verschrobenheiten sabotiert und diskreditiert wird . ( Stur
mischcr Beifall . )

( Fortsetzung auf der 3. Seite . )

ftuf Cllch hofft üie Welt !
Von MarinuS Kristensen - Kopenhvgcn .

Der Redakteur am Kopenhagcner „ SoeiÄdcmokraten " ,

Genosse Mariuus Kristensen , sendet uns diese Zeilen , die

die Auffassungen einer wachsenden Strömung im AuS -

land widerspiegeln . Red . d. „ Vorwärts " .

Ein junger Sozialdemokrat im kleinen Dänemark er¬

kühnt sich, seine Meinung über die Aufgabe der deutschen So -

zialdemokratie während dieser schicksalsschweren Zeiten zum
Äuddruck zu bringen . Mit welcheni Neckst tut er das ? Er

tut es in den - - Bewußtsein , daß vier lange vom Haß und

Schrecken des Krieges erfüllte Jahre hiudnrch die Partei , der

er angelwrt , und das Blatt , an dem er mitarbeitet , inutii ) für
das Recht und die Ehre der deutschen Arbeiterklasse emge -
treten ist . Wir ließen uns nie von den Beschuldigungen de -

einflusscn , die gegen Euch geschleudert wurden , Nur beteiligten
uns nie an dem Hasse , der von allen Gegenden der Welt

gegen Euch gerichtet wurde . Gegen Herricker , die Ihr
jeyl gi - siuezi habt / lvuien wir diu ( ' Haß eichcki . u nuj au c r
liebten wir , wie wir Euch in den goldenen Tagen de ?

Friedens kennen gelernt hatten .

, Das Ende des Krieges wurde nicht , wie wir eS wünschten ,
ein Verständignngsfrieden ohne Sieger und ohne

Besiegte . Ein solcher Friede hätte die Menschheit zum
Sieger über den gemeinsamen Feind , den Militarismus , ge -
macht . Ein solcher Friede hätte die Kraft des Kapitalismus

gelähmt und der Sozialdemokratie aller Länder vermehrt «
Stärke gegeben , denn es iväre dann die Arbeiterklasse der

ganzen Welt gewesen , die die wahren Verursacher deS

Krieges zur Rechenschaft hätte ziehen können . Wir gestehen
offen i Wir wünschten nicht den Sieg Deutsch -
lands , ebensowenig wie wir den Sieg der
Entente wünschten . Wir wünschten einen Frieden ,

j der nicht durch die Macht der Waffen , sondern durch den
Willen der Demokratie hervorgerufen war . Darum

wiesen wir alle Behauptungen zurück , die

deutsche Sozialdemokratie hätte unter -

lassen sollen , die Verteidigung des Reiche ?
zu u n t e r st ü tz c n, um den Fall des Kaisertums herbeizu -
führen , denn als Sozialdemokraten sahen wir ein , daß die

Freiheit das eigene Werk des Volkes sein muß . Keine Nwhre
Freiheit wird einem Lande von einem bewaffneten , sieg «
reichen Feinde gegeben !

Wer der Krieg wurde durch den Waffensicg zu Ende ge -
bracht . Und jetzt zeigt die siegende Gerechtigkeit ein Gesicht,
worin das Wesen dcS Kapitalismus sich deutlich spiegelt . Die
alte Lehre der Geschichte erneuert sich: Im besiegten Lande wird
Revolution , aber im siegenden Lande wird Reaktion .

Ihr steht mitten in der Revolution , aber Ihr dürft nickt

vergessen , daß Deutschland nicht die ganz - Welt ist , und daß
keine Revolution in dem andern Lager ist. Wie verzweifelt die

Lage auch zu sein scheint , so sind doch große Möglichkeiten vor -

Händen , daß die Besiegten die In irklichen Sieger
werden können . Ihr habt es jetzt in Eurer Hand , die

Wahl zu treffen : Wollt Ihr vor dem Ricksterstuhl der Geschichte
als die wirklichen Sieger stehen , dadurch daß Ihr der Arbeiter -

flösse aller Länder ein leuchtendes Beispiel liefert ?
Oder wollt Ihr ein S. ch reckenSbild werden , zugunsten der
Reaktion aller Länder ? Wenn Ihr auf dem Programm der

Sozialdemokratie feststeht , wenn Ihr ein freies , vom
Volke selbst regiertes Deutschland schntft , das auf dem Boden
des Gesetzes und des Rechts eine neue Gesellschaft aufbaut
— auf der Pflicht zur Arbeit und dem Rechte zum vollen Ertrag
der Arbeit ruhend — dann werdet Ihr ein Muster aller Völker
werden . Und einem solchen Deutschland gegenüber wird aller

Haß verschwinden . Jede Gewalttat gegen ein solches Deutsch -
land wird in den Herzen aller Arbeiter den tiefsten Schmerz
hervorrufen . Lange werden weder französische noch englisch «
Arbeiter dulden , ein solches Deutschland in fremden Fesseln - zu
sehen . Aber steuert Deutschland in die Anarchie
hinaus , in eine Diktatur nach russischem
Muster , dann werdet Ihr selber erfahren , daß die Früchte
der Revolution bitter sind , dann werdet Ihr den Imperialisten
der Entente alle Waffen in die Hände spielen , dann wird selbst
die scdwärzcste Reaktion sich als Ritter des Gesetzes und deS
Reckts hinstellen dürfen , dann werden leichtgläubige Massen
einem fortgesetzten „ Befreiungskrieg " gegen Teutschland zu -
jauchzen .

Der Weg vorwärts geht durch die D e m o k r a t i e. ES

muß überflüssig sein , in Karl Marz ' s Vaterland daran zu er -



tnndtn , daß der ' Sozialismus überhaupt nur durch die Demo -

kratie durchgeführt werden kann . Kein Diktator kann die

Gesellschaft sozialisieren .
Lenin schreibt Dekrete , die die Fabriken in Gang setzen

und Brot nach Petrograd bringen sollen , und er hilft dem Geld »

Mangel ab . Wer die Fabriken liegen still , das Volk leidet

Hunger , und das Geld ist nicht das Papier wert , worauf es

gedruckt wird .

Soll Teutschland blühen , dann muß Vertrauen die

Grundlage sein — das Vertrauen des Volkes auf sich selbst und

auf seine eigenen Gesetze . Kein Land kann andre oder bessere

Verhältnisse fordern , als die , welche die M e h r h c i t des Volkes

schaffen will , wenn das Volk sich selbst ohne Beschränkungen
regiert . Mit welchem Recht könnte die Sozialdemokratie der

Mehrheit des Volkes mißtrauen ? Ist es etwa nicht wahr , daß
das deutsche Volk in bezug auf Aufklärung und organisatorische
Fähigkeit eines der höchststchendsten ist ? Man kann vielleicht
Lenin sein Mißtrauen gegen eine Volksmehrheit in Rußland

verzeihen , aber man könnte ein solches Mißtrauen in D e u t s ch -

land nicht verzeihen !

Hütet Euch vor dem Chaos ! Im Chaos befinden Speku -
kanten und Ausbeuter sich immer wohl auf den Ruinen , wäh -
rend das Volk das größte Unglück tragen muß .

Und doch wird der neue Zustand ja früher oder später
eben durch die mühevolle Arbeit des Volkes aufgebaut werden .

Es gibt kein Zauberwort , das das Paradies hervorzubcschwören
vermag . Wir Sozialdemokraten sind nicht Phantasten , sondern
Realisten . Wir wissen , daß wir auf dem Boden gehen müssen ,
wenn er auch uns unter den Fiißen brennt . Wir niüssen unsere

Heimat auf dieser Erde ausbauen . Und Euer Teil der Erde
i st das Deutschland , das der Krieg für Euch übrig ließ . Deutsch
land gegenüber stellt die Entente , wo die Reaktion im selben
Maßstade wuchwn wird wie die Anarchie bei Euch . Wer in den
Ententcländern und den neutralen Ländern gibt es auch eine

Sozialdemokratie , deren Macht in demselben Grade wachsen
wird , wie Ihr dem Sozialismus Ehre macht . So

ist die Lage ! Darum arbeitet ! Denn die Arbeit ist die Quelle

aller Werte , unter allen Bedingungen , politisch , ökonomisch und

geistig . Nicht durch Träumereien / nicht durch Worte , nicht durch
Diktatur oder Waffenmacht , sondern durch die organisierte Ar -

Veit wird Teutschland seine Fesseln zersprengen und Sieger
werden .

Booker Washington , der Vorkämpfer der schwarzen
Rasse in den Vereinigten Staaten von Nordamerika , hat einmal

seinen unterdrückten Stammesgenossen ein herrliches Bild vor

Augen geführt . Er erzählte ihnen das Gleichnis von dem Schiff ,
das sich in der unendlich breiten Mündung des Amazonenstromes
befand , dessen Mannschaft sich aber immer noch von der Salz -
slut des Meeres umgeben glaubte . Dem Schiffe fehlte Wasser :
eS signalisierte nach Hilfe , bekaift aber nur die Antwort :

WerftdieEimeraus !
Das deutsche Volk ist in derselben La�e. Vielleicht glaubt

es sich noch vom blutigen Meere des Krieges umgeben : das

Volk hungert und signalisiert nach Hilfe . Es ist aber in die

mildere Zone der Freiheit hineingefahren . Und wir antworten

Euch : Werft die Eimer - aus ! Schöpft aus der Kraft
deL Volkes , aus der gesunden Quelle der Arbeit , ans dem

Tischen Born der Demokratie . Dann entwaffnet Ihr den . Haß ,
Wm ' kourmt die Hilfe nicht als Almosen d ? S Siegers , sondern
- IS brüderliche Handreichung .

Vsraussichtlicher JrieSsnsschllch im Juni .
Veginn der Vorfriedenökonfercnz Anfang Januar .

Genf , Ig . Dezember . Aach einer HavaSmeldung wird der Friede
diorauSsichilich im Juni 1919 in Versailles unterzeichnet wer »

den . Vierzehn Tofs darauf findet der SieyeSeinzug durch
den Pariser Triumphbogen statt . Das „ Tchö de Paris " meldet , daß
die Vorfriedenskonferenz bereits im Anfang Ja -
nuar unter Vorsitz Clemcnceaus in Paris beginnt . Den Vcr -

hrrndlungen gehen private Gesprächs zwischen Wilson , Fach ,

Lloyd George und Donar Law voraus .

Selbstzucht .
Leo Tolstois Tagebuch der Jugend .

Wilden Jahren der mitreißenden , unwiderstehlich zwingenden

Massenstimmungen wird ein « Zeit folgen , in der daZ Selbst -

Seherrschen wieder als großes Gebot im Leben - Zführcn des Einzelnen
wirken wird . DaS läßt sich voraussehe n, denn cZ ist gesellschaftlich
notwendig . Und dann werden die großen Selbsterzicher der Ver -

gangenheit wieder hoch im Kurse stehen . Von dieser Vermutung ge -
leitet , wird man ein Buch wie „ Leo Tolstois Tagebuch der Jugend " ,

dessen erster Band eb . m jetzt in München bei Georg Müller heraus -

gekommen ist , mit gesteigertem Ernste ausschlagen . Denn Tolstoi
wird zu den Werten gehören , an die der Zerstörer Krieg nicht heran -
reichte . Seine Gestalt ist ragend geblieben und wird wachsen , wenn
di « blutige SchreckenZflut in der Welt verebbt . Er war ' t ! m Riese der

Selbstzucht und wird abermals ernannt werden , wenn der Wille zum
Gesunden Staaten und Menschen unh�Völker durchdringen und

aufrütteln wird .
Die jetzt ins Deutsche übertragenen Tagebücher umfassm zu -

nächst die Jahre 1817 bis 1352 . Mit Aufzeichnungen eines Achtzehn -
jährigen also beginnen sie , und man liest sie sofort mi ? einer Auf -

merksamkeit , die über da ? biographische Interesse hina - uSgreift . Da -

ran wirkt natürlich das schließliche Erg bnis dieses jungen Lebens
nrit . Was Tolstoi geworden , waS er als eins der mächtigen

MenMienweseir unserer Kultur bedeutet , bricht hier als Keim au ?

der Scholle . Er , der in allem bis zum Tode voll war von urtief

heraufwirkender Leidenschaft , ist I «itcnschastlich auch in seinem

jungen Anspannen der Ssk. ' . stzucht , und feine Leidenfebaft war nie

bloß jäh und kurz , sondern dauerte aus , von keinem Versagen er -

würgt und immer im Ueberwinderkampf gegen ihre eigenen

Schinächen . Denn sie diente großen Zielen .
Der Jüngling Tolstoi , den daS Tagebuch zeigt , ringt in wissen »

schastlichen Studien , und nun ist es die Art , wie er sich bei dieser
Arbeit hart hernimmt , was uns alsbald cinbannt . Er schreibt nieder ,

daß er ein « leidenschaftlich « Liebe zu den Wissenschaften rühle : aber

in dieser einzigen Liebe will er nicht aufgehen : er will darüber hin -
aus auf ein anderes Feld . „Einseitigkeit ist eine der bedeutendsten

Ursachen deS Unglücks der Menschen . " Er fühlt nach ein paar Tagen ,
er habe sich sehr verändert ; aber in dieser Flut unruhvollen, , unge -

duldigen Verlangens läßt er sich nicht durch das Erreichte blenden .

Denn vor ihm steht als Dränacr und Mabner das noch zu Er -

reichende , und als ein strenger Richter über sich selbst bucht er , daß
er die Vollkommenheit in Studiensachen , um die es ihm zu tun

war , noch nicht erlangt habe . „ Was ick mir vorgenommen habe .
tue ich nicht , und was ich tue , tue ich nicht recht . " Wer «in großes

Gegen öie unmenschlichen
Waffenftillstanösdeüingungen .

Protest pazifistischer Jraucn .
Folgender Protest wurde nach Dänemark , Schweden , Schweiz ,

Holland , Nord - und Südamerika , Spanien , Frankreich , gesandt :

An die Völker aller Nationen !
Wir unterzeichneten Frauen , die wir während vier haßerfüllten

KricgSjahren nicht aufgehört haben , für Menschlichkeit und Ver -

söhnung zu arbeiten , erheben Protest gegen die unmenschlichen
Waffen st ill st and Sbedingungen , welche aufs schwerste
die Existenz unsere - Volkes bedrohen , eines Volkes , das in feiner
überwiegenden Mehrheit den Krieg nicht gewollt hat .

Tie WafsenstillstandSbedingungen wurden erkiärtermaßen auf -
gestellt , um eine Wiederaufnahme de - Kampfes unmöglich zu
machen und zu einer Zeit , als Deutschland noch unter dem alten

Regime stand . Unser Volk ist wehrlos geworden und hat
sich dazu bekannt . Das alte Regime ist gestürzt .

Nationen , welche Menschlichkeit , Zivilisation und Recht auf
ihre Fahne schreiben , verleugnen diese . Grundsätze durch das Fest -
halten an unmenschlichen Bedingungen , die ihren Sinn verloren
haben und als ' nutzlose Grausamkeit fortwirken .

Wir erwarten , daß gerechtdenkende Menschen aller Völker diesen
unseren Protest unterstützen und helfen werden , den Glauben an

Gerechtigkeit und Versöhnung unter den Völkern aufrechtzuerhalten .

Im Namen lausender Frauen :
Dr . Gertrud Fauth , Lehrerin . Knsclma Heine , Schriftstellerin .
Babette Hatje , Sängerin der Oper . Käte Kollwitz . Malerin . Louise

. Müller , Musikerin . Clara PringSheim . Margarets Schurgast ,
sozialpolitisch arbeitend . Thea Schleußner , Malerin . Irene Triesch ,
Schauspielerin . Anna Elsner , Lehrerin . Erna Grautosf , lieber -

setzcrin von Romain Rolland . Margarete Huch , Schriftstellerin .
August « Hauschner , Schriftstellerin . Berta Lask , Journalistin .
Eornelie van Oosterzee , Komponistin . Marie Rieß , Studentin .

Johanna Bernstein , soz. Fürsorge arbeitend . Gabriele Wietrowctz ,
Violinistin .

RomQnones geht zu wilsou .
Spanische Verhandlunge » mit der Entente .

Madrid , 19. Dezember . Eine amtliche Note gibt bekannt , daß
Präsident Wilson die Einladung der spanischen Re -

gierung zu einem Besuche Spanien - ablehnt , aber den Wunsch
ausgedrückt habe , sich mit dem Grafen Nomanones zu be -

sprechen , der zu einer Unterredung mit den Vertretern der eng -
tischen und italienischen Regierung , die sich gegenwärtig in Paris
befinden , sowie mit der französischen Regierung nach Paris abgc -
reist ist .

Das aörkatische Salkanien .
Italienische Ansprüche und französische Warnungen .

Bern , 13. Dezember . Der „ S e c o lo "
veröffentlicht Bruch -

stücke einer Unterredung deS zurzeit in Paris weilenden Abgeord -
netcn Raimondo mit Clemenceau , worin dieser bestätigt , daß
Frankreich die Forderungen . Italiens auf Trient und Trieft unter -

stützen werde , zugleich aber die Hofsming ausspricht , daß sich Italien
auf dem Friedenskongreß von dem Gedanken leiten lassen möge ,
sich in der Adria keine neuen Fe i n d e zu schassen . TieS
wäre für Italien und die Zukunft Europa - ungleich wichtiger al ?
eine für Italien günstigere territoriale Lösung , die nur einen

JrredentismuS hervorrufen könne . In offenem Widerspruch zu
diesen Ausführungen Clemcnceaus steht eine unter dem Vorsitz deS

Abgeordneten Dan « gestern in Turin gefaßte Tagesordnung , in
der der Wunsch ausgesprochen wird , daß F i u m c von dem Frieden ? -
kongreß Italien zugesprochen werde .

Gratianu und Take Ionescu
Nieder am Nuder .

Lvnbvn , 18. Dezember . Reuter erfährt , daß nach einer Buka -

rester Meldung Bratianu mit der Bildung der neuen Re¬

gierung beaustragt wurde , in der er das Portefeuille für Aus¬

wärtiges erhält , und in die auch Take JoneScu eintreten wird .

Ziel will , muß unerbittlich fein gegen sich selbst ; eS genügt nicht ,
nur den Mut zum Großen zu baben , den Angriffsgeist , der un -

erschrocken geradeaus schreitet . Dies eben war Tolstois Art , und
auS den Schwächen , die er in sich ersah , formte er sich Regeln für
sein Handeln . In jener Stunde deS Unmuts über sich seltst , cruS
der eben ein Wort mitgeteilt wurde , trug er folgende Regeln in

sein Tagöbuch etn : ;
„1. WaS du dir vorgesetzt hast zu tun , daS tue auch , gehe es

im übrigen wie es wolle ! 2 WaS du tust , tue recht . 3. Schlage
nie im Buche nach , was du vergessen hast , sondern strenge dein

Gedächtnis an , um selbst daraus zu kommen . 4. Halte deinen Geist
an , stets mit aller ihm möglichen Energie zu arbeiten . 6. Lies
und denke immer laut . 6. Geniere dich nicht , Leuten , die dich
stören , zu sagen , daß sie das tun . Lasse sie e - zuerst empfinden ,
und wenn sie es nicht empfinden ( daß sie stören ) , so entschuldig «
dich und sage tS ihnen in - Gesicht ! "

In diesen Frsthling - wochen junger geistiger , selbstbildnerischer
Arbeit kommt Tolstoi zu der Einsicht , daß seine Ziele eine Aende

rilng seiner Lebensweise fordern . Er spricht von seiner Zeit als
von einem . . oilSschwd ' enden . lasterhaften Jahrhundert " . Daß
aber von einer Aenderung der äußeren Umstände da - Heil komme ,
erscheint ihm nicht als das Entscheidende . Er will die Pflicht
dieses Werks ganz auf sich selber bäufen . . Die erwünschte Aende -

rung soll ein „Prcidiikt der Seele " sein . Darin ist er ein Kind der

Moralanschauung »einer Zeit , dir den sozialen Faktor noch nicht
abzuschätzen wußte . Der Kampf geht um Gut und Böse . Dem
Staat sei es gegeben , in dicieS Ringen mit Lohn und Strafe einzu -
greifen , und der junge Tolstoi betont , daß lohnen mehr nottue , als
nur zu strafen . „ Es genügt nicht , die Menscben vom Bösen
abzuhalten , man muß sie auch zum Guten anspornen . " Aber
wenn in solcher Beziehung von Völkern gesprochen wird , zieht
Tolstoi vor , von Menschen zu reden . Der Einzeln « ist der Aus -

gangSpunki und der Mittelpunkt seiner Betrachtung des Sittlichen ,
und auf allen Wegen des BetrackitenS zeigt sich ihm , wie er
niederschreibt , der Schluß : „ Der Zweck des Menschenlebens ist
die möglichste Förderung der allseitigen Entwicklung alles Deren -
den . " Und dicscS Blatt klingt in das Gelöbnis aus : . Jetzt soll mein

ganze ? Loben ein tätixe - beständiges Hinstraben zu diesem Ziele
sein . "

Dieser Exstase höchsten TatwollenS folgt einen Tag später ein
Bekenntnis , das erst das Bild der Natur dieser ringenden Füng -
lingSsecl « ganz erkenn . ar macht . Sie weiebt jeder Täuschung
über das Maß ihre ? Selbstbestimmens aus . Indem sie aber ihrer
Schwäche sich bewußt wird , rafft sie sich schon zu einem neuen

Tatentschlutz auf . Das Tagebuchblatt sagt : „ Ich hatte mir zu
viele Regeln auf einmal gegeben und wollte alle befolgen ; doch

Die u . S . - Räte haben �fingst vor den

Massen " .
Spartakus im letzten Stadium .

Die Weigerung des A. - und S. - KongresseS . sich fortwährend
in seiner wichtigen Arbeit durch Berliner falsche Deputationen
stören zu lassen , und die schon aus Wettergründen berechtigte
Absage der Treptower Versammlung hat Spartakus in das

letzte Stadium gebracht . Er heult , tobt und faucht heute in

seinem Blättchen . „ Sie haben Angst vor den Massen ! " „ Sie
kneifen vor den Massen aus ! " Dann wird gezetert :

Dieser Kongreß der Arbeiter - und Soldatenräte fürchtet die
Stimme , die er aus dem Volke hören würde , er fürchtet die Stimme
des Gewissens . Er verkriecht sich hinter seine vier Wände . E r
wird darum seinem Schicksal doch nicht entgehen .

Gestern : /Die ganze Macht den A. - und S . - Räten ! " Heute :
„ Die A. - und S . - Räte beben Angst , sie kneifen vor den Massen ,
sie werden ihrem Schicksal nicht entgehen ! " Schämen muß
sich jeder Berliner Arbeiter , der sich vor den Augen der Ver -
treter seiner Klassengenossen aus dem ganzen Reich von solchen
Buben an der Nase herumführen läßt !

wie Spartakusdemonftrationen gemacht
werden .

Eine Zuschrift von vielen .

? lm Montag . den 19. Dezember , hatte sich auch die Arbeiter -

schaft der Firma Alfred RanSmayer , PräzisionSmassensabri -
kation , Berlin SO . 16, Cöpenicker Straße 113 , der Demonstration
angeschlossen . Nach lebhaften Diskussionen , die am nächsten

Tage stattfanden , ist einwandsrei festgestellt worden , daß der An -

schluh an die Demonstration auf einem Irrtum seitens des Ob -
manncs zurückzuführen war , welcher seinerseits nicht gewußt
hat , welche politische Bedeutung der Angelegenheit zu -

gründe lag .

Cm treffendes Wort .
Dem Bericht der „ Roten Fahne " über die gestrige Kon -

greßstörung entnehmen wir eine hübsche Szene :
„ Als die Deputation jn den Saal des Zentralrats eintrat , hatte

gerade Barth zu irgendeiner persönlichen Bemerkung das Wort .
Entrüstet wandte er sich gegen die Sprecher von 259 996 Berliner
Arbeitern mit den Worten : „ W aS ist da - wieder für eins
H an s w ur st i a d e ? "

Das Wort trifft zu wie keines . Die Drahtzieher der
„ Roten Fahne " sollten doch endlich einmal mit ihrem albernen
Schwindel von den 250 000 Mann aufhören . Man stelle stch
vor : am Montag sollen 250 000 Arbeiter demonstriert haben .
Es ist ausgerechnet worden , baß das einen Zug bis Frank -
furt an der Oder ergeben hätte . Davon müßte man aber
mehr gesehen haben . Genau so gestern der Deputations -
schwindet . Wenn das die 250 000 Arbeiter wüßten , daß sie
eine Deputation geschickt haben !

Tie Männer mit den Pappschildern , die die Zwerchfell -
erschütternng des Kongresses bei ibrem Auftreten auf dem
Gewissen haben , können das Wort Barths ruhig al ? �egiti -
mation botrachten .

Barth aber bekommt es von der „ Fahne " folgendermaßen :
Dieser Herr , der nur dem Vertrauen der Berliner Avbeitee »

schaft verdankt , daß er überhaupt auS dem Dunkol aufgetaucht ist ,
mag sich merken : wenn eS irgeiid jemand in der deutschon Revolution
gibt , der sich in kurzen fünf Wochen als ein kompletter Sans -
wurst entpuppt hat , so ist eS Herr Emil Barth .

�
Es ist für den Spartakuswimpel auf der Königgrätzer »

otraße sehr gefährlich , dieses Wort zu gebrauchen . Denn
wenn man sich� das Wesen eines echten Hanswursten , eines
Kasperle leibhaftig vorstellt — Hand auf das Herz : a n
wen muß man dann denken ?

Deutschland als freie Volksrepublik . Unier diesem Titel hat
der Parteivorstand eine kurzgefaßte Darstellung all dessen , was bis
Sozialdemokratie für unsere Soldaten getan hat . in Broschüren .
form herausgegeben . Die Schrift soll den aus dem Felde zurück -
gekehrten Solftoien in die Hände gegeben werden .

fehlte mir die Kraft . Jetzt will ich mir nur eine einzige geben
und ihr erst dann eine zweite folgen lassen , wenn ich mich
gewöhnt haben werde , die erste zu befolgen . Tie erst « Regel , die
ich mir gebe , lautet : Was du dir vorgenommen hast zu
tun . das tue au ch. " Am Reichen Tage aber bückst Tolstoi die
kurze selbstgezßelnde Zeile : „ Habe die Regel nicht befolgt . "

Wir schöpfen nur aus dem ersten Jahr der Aufzeichnungen
dieses Werdenden , der darauf hinarbeitet , „ von keinem fremden
Ein - ftutz mehr oilhängig " zu fein . Nur ein erster schneller Hm -
weis auf die deutsche Veröffentlichung ist beabsichtigt . Aber der
Wert dieses Niederschlags seelischer Bewegung , di « < m8 harter
Selbstzucht ergeht , ist ofsenbar . Der allgemeine Wert , der jeden
berührt , und der besondere , der Tolstois Persönlichkeit betrifft !
An sich selber erprobt sich hier , was dann eine durchdringende
Kraft der Menschenwelt Wersen sollte . Da steht - , der Satz : „ DaS
Tagebuch soll Regeln für das Lecken enthalten , und im Taeebuch
müssen auch meine künftigen Handlungen vorgezeichnet ' sein . "
Wenn da ? werden sollte , mußte er sich selbst gegenüber eine Macht
werden . Durch alle Schleier , die den Menschen von sich selber
trennen , mußte Tolstoi bis auf den Grund seines Innern hinab -
schauen können . Diese Wucht des Künftigen aber kündigt sich
in der Tat deutlich an . frä .

Nöthen .
— Sozialdemokratische Lehrer und Lehre .

rinnen München ? haken sich am 16. Dezcmbex zu einer sozia -
listischen Organisation zusammengeschlossen . Des « Münchener OnS -
grnppe hat die Vorarbeiten zur Gründung einer sozialisti -
schcn deutschen Lehrerorganisation in die Hand ge -
nommen . Si « wird schon in den nächst n Tagen eine sozia ' istische
Schiulzeitung . . Der Föhn " herausgeben . Beitrittserklärungen
und Ze . rungsbesiellun - xen sind zu richten an die Geschäftsstelle :
München , Agnessiraße 29/4 .

— Ein KriegSnotsemester für Kriegsteilneh¬
mer wird an den Universitäten Heidelberg und Frei bürg für sämt -
liche Fakultäten eingeschaltet . DaS Wintersemester endigt am
21 . Januar 1919 , daS KriegSnotsemester beginnt am �5. Januar ,
eröffnet den VorlesungSietrieb am 4. Februar , endig - aiii . 6. Avril
1919 und bietet den vollen Studienbetrirb eines normalen Se -
mestcrS . Daneben sind Ergänzungskurse vorgesehen , die bestimmt
sind , Lücken in der Vorbildung der Kr raste, . nehme ' auSzu - üllen

— I n einer Heiratsannonce der „ München «
Neuesten Nachrichten " taucht flaut „ SimplidssimuS " ) sclgender
Wunsch aus : „ Will keine Zuschriften von Damen ohne inner . »
Wert , sondern eine Frauens e e l e finden , die finanziell
wohlgestellt ist . "

ES gibt doch noch Idealisten !



Ver Kongreß öer M. - u . S . - Räte .
( Schluß von der 1. Seite . )

Das kann nicht fo weiter gehen ,

so ? unsere gute Sache nicht in der ganzen Welt Schaden erleiden .
( Erneuter Beifall . ) Wir sehen unseren guten Namen aufZ Spiel .
nknn wir mit dieser bolschewistischen Saboiage an . der großen
Gedankenfülle der sozialistischen und demokratischen Ideen auch nur
die geringsten Berührungspunkte haben . lBeifall . ) Die Arbeiter -
und Sollatcnräte und besser als ihr Ruf und ein Geschichts -
sckreiber wird günstiger über sie urteilen , als eS die Gegenwart tut .
Sie mögen Geld verschwendet haben , aber sie haben auch Mi l .
I ' ardcnwerte gerettet , und ohne die Arbeiter - und Sol -
datenräte wäre die Katastrophe über uns hereingebrochen . ( Sehr
richtig ! ) Abcr die Aufgaben , die die Nationalversammlung erfüllen
soll , können die Räte nicht erfüllen . Sie müssen für diese Auf -
gaben der gesehgebenden Nationalversammlung Platz machen . Für
ihre eigenen Ausgaben mögen sie weiter bestehen und können viel
Gutes stiften . Im Augenblick stützcm sie ihre Macht doch nur auf
die. Bajonette , und ich mutz sagen , daß diese Stellung doch etwas
unsicher ist . Es kommt dann nachher der stärkere Demagoge und
entreißt ihnen tue Bajonette und dann wieder einer und so fort .
und wir baben dann den Kampf hier in Teutschland , den Bürger -
krieg . Wir treten rür die Nationalversammlung ein im Interesse
unseres deutschen Volkes , das wir aus tiefster Seele lieben , und

dern� wir auch in_ seiner größten Not die Treue halten wollen .
( Stürmischer Beifall . ) Wir brauchen die Nationalversammlung
aber auch im Interesse unserer Arbeiterschaft und im Interesse der
Demokratie und des Sozialismus . Die Nationaldersammlung
allein kann dem

Willen bcS ganzen BotteS
Ausdruck verleiben . Weil die Gefahr so groß und so nahe ist , bitte
ich Sie , mit großer Mehrheit für meinen Antrag zu stimmen , der
verlangt , daß die Wahlen für die deutsche National -
Versammlung am lg . Januar stattfinden sollen . ( Stür -
mischer Beifall und Händeklatschen . ) Sorgen Sie bitte bis dahin
für Aufklärung der Massen im sozialistischen Sinne . Es ist ' ja
wirklich nicht schwer , im gegenwärtigen Augenblick dem Sozialismus
zum Siege zu führen . Ein neucS und besseres Deutschland wollen
wir unseren Kindcrit hinterlassen . ( Stürmischer , lang anhaltender
Beifall . )

Eingelaufen ist ein Antrag , die Wahlen zur Nationalversamm -
tung am 16 März stattfinden zu lassen . Ferner liegt der Antrag
Daum ig vor , der an dem Rätosystem als Grundlage der Ver -
fasiung der sozialistischen Republik festhält und den Räten die
höchste gesetzgebende und vollziehende Gewalt übertragen will . Eine
Kommissisn soll eingesetzt werden zur schleunigen Ausarbeitung
eines allgemein gültigen Wahlsystems sür die Arbeiter - , Soldaten -
und Baucrnräte . Aui Grund dieses Wahlrechtes sollen dann die
Wahlen zu dem Nationalkongreß der Arbeiter - , Soldaten - und
Bauernräre erfolgen , der die Entscheidung über die zukünftige Ver -
fassung Deutschtands haben soll . Bis dahin soll ein Zcntralrat
aus E)3 Mitgl . edcrn aus allen Teilen des Reiches die höchste Kon -
trollinstanz sein .

Der Vorsitzende Leincrt verliest eine Erklärung des Vollzugs -
rcrtes zu der gestern erfolgten Verlesung der Erklärung des Sol -
datcnrates beim stellvertretenden Gcneralstab . Der Vollzugörat
teilt mit , daß der erwähnte Ettisch bereits verhaftet und daß eine
Untersuchung gegen ihn eingeleitet ist . Diese Untersuchung werde
ergeben , wem das Geld gehöre , ob es Ehtisch wirklich unter -
schlagen habe , und werde auch Klarhei über die Stellung
de » Lollzugsraies schaffen .

Korreferent Diiumig - Derlin

beklagi ssch bötter über den „philiströsen Verlauf " ' der Reichskonfe -
renz uro fährt dann fort : Die jubelnde Zustimmung zur National -
vframmlung ist glerchö - deutend mit dem Todesurteil des Räte -
shitoms . lBeifall und Zischen . ) Das Rätesystem entstand zuerst
lö05 in Rußland , und wenn es 1918 in Deutschland elementare
Wurzeln faßte , so deshalb , weil eS die gegebene O r ga n i sa -
t i o n S ) o r m der modernen Revolution ist und sein mutz . Aber
diesem Rätesystem hängt ja der Ludergeruch des Bolsche -
wismus an . Wir lassen uns durch diesen Popanz nicht irre
machen , so gefährlich ist die Geschichte nicht . Freilich , in manchen
Soldatenräten hat die Abneigung gegen den Bolschewismus festen
cfutz gefaßt und Flugblätter des Vollzugsrats sind sogar zurück¬
gegeben worden , weil man solche

bolschewistischen Schandschriften
nicht verbreiten wallte . Unsere eigenen Klassengcnossen sind UNS
in de « Rücken gefallen , die Sozialdemokratische Partei und der
„ Vorwärts " noch ganz kurz vor der Revolution . ( Zurufe von
den LmkSradikalen : DaS waren die August - Sozlalisten . ) Als
ober , dank unserer Vorbereitungen und der Hihje der Kasernen .
die Revolution gesiegt halte , da lief die Sozialdemokratische Partei
h: nte : den zu uns strömenden Massen her . So wie das Pariamen -
tarische System eine historische Notwendigkeit der alten bürgerlichen
Demokrat : ? war , so ist das Räteshstcm die notwendige Aus -
druckskorm der s o z i a l i st' i s ch c n Gesellschaft . Als

. Sie Ebben , der die Nationalversammlung und den früheren Wahl -
termin forderte , so lebhast applaudierten ,hobcn Sie Ihr
eigenes Todes ur teil gesprochen . Nohen der Nationalvcr -
sammlung wird das Rälesystem nur Staffage und Marionette sein .
Mit Hilfe der Nationalversammlung werden die Gewerkschaften
al ' - n Stils die Arbeiler - ät ? ganz schnell au ? den Bctri ben her -
auSdrangen . ( Zuruf : Ist schon geschehen . ) Wenn das Volk nur
alle zwei oder drei Jahre mit dem ' Stimmzettel zur Wahlurne
lauft , so fwt cS N' . cbt bcn aftiben Slirfe *! an seinen Geschicken , auf
dem allein ein neues , kulburell und geistig freies Deutschland be -
ruhen kann .

Ilm Hl Uhr beginnt die D i s k u s s i o n. Haas - Köln sagt ,
wenn wir uns oeaen die Nationalvcrsammluna entschieden , würden
uns die Massen davonlaufen . Tie separatistischen Bestrebungen
würden Gberhand bekommen . — H e ck e r t - Chemnitz polemisiert
gegen Cohen und Haas und verteidigt das Rätesystem .

5ront peaen links !
Deutsch - demokratische Sozialistenfresser .

Ein Wahlaufruf der Deutschen demokratischen Partei , „ An
unsere freund ) ?" betitelt , beginnt mit den . Worten :

Die deutsche demokratische Partei steht in dem Wahlkampfe
für die Nationalversammlung vor einer schweren Aufgabe . Sie
in erster Linie ist dazu berufen , das Zustandekommen einer sozia -
listischen Mehrheit zu verhindern , die nicht nur für unsere Zukunft ,
sondern auch für unser ganzes Wirtschaftsleben die größte Gefahr
bedeuten würde . Denn einer sozialistischen Mehrheit folgt auch
eine rein soziali st ische Regierung .

Erst hiernach kommen einige Anstandsphrasen gegen rechts .
Aber gegen links geht es „ in e r st e r Linie " : die Sozial -
demokratie ist die „ größte Gefahr " für das Wirtschafts -
leben . Also eine Partei des reinen K a p i t a l s ch u tz e s. �
Solch einen Ausruf hattE man ruhig auch mit dem Stempel der
alten Mrma Wiemcr - Kopsch erlassen können .

Polens an öle Alliierten .
Wien , 19 . Dezember . ( Holland ich NieuwSbnreanS . ) TaS

„ Neue Wiener Journal " meldet aus Basel : Wie „ Echo de
Paris " meldet , lmt der volnische Staat seinen Anschluß an die
Miiertcn vollzogen . Tie noch auf polnischem Gebiet stehenden
deutschen Truppe » solle « umgehend entwaffnet
werden . 1

GeWerkschaDsbeNVtmg
Der Stanü öes Sergarbeiterstreiks im Nubrrevier .

Essen , 1?. Dezember . ( Eigener Drähttertcht des „ Vorwärts " . )
Der Streik hat nachgelassen . Es streiken noch etwa 11 609 Berg -
arbeiter . Im Bottroper Bezirk schweben noch Verhanidlungen mit
einer Zeche , die zum Abschluß führen werden . Neu « usgebrochen
ist der Streik wieder auf „ Deutscher Kaiser " . Es ist zu hoffen ,
daß die Ruhe im Ruhrbezirk in einigen Tagen vollständig wieder -

hergestellt sein wird . Die Streiks wurden meist hervorgerufen
durch Manipulationen bolschewistischer Art . Die Arbeiter wurden

teilweise von Bewaffneten mit vorgehaltenem Revolver aus
den Gruben herausgenötigt . Infolgedessen bemächtigt sich der

Streikenden , sobald ihnen klar wird , daß es sich um Putschversuche
des Spartakusbundes handelt , eine wachsende Erregung

Der Einfluß der Gewerkschaften aus di ; Strei¬

kenden macht sich jetzt wieder mehr bemerkbar . Die Arbeiter er -

kennen , daß die von den Spartakusleuten aufgestellten Forderun -

gen zum großen Teil unerfüllbar sind . Dagegen treten die Ge -

werkschaften sür die berechtigten Forderungen der Bergarbeiter —

u. a. handelt es sich hierbei um Abschaffung des sogenannten

Scheingsdinges und um Lohnerhöhungen — ein . Die Verhand¬

lungen mit den Unternehmern werden gemeinsam von den A. - und

S . - Räten und Vertretern des Bergarbeiterverbandes geführt .
»

Einer Darstellung des Essener Arbeiter - und Soldatenrats zu -
folge soll eine kleine Schar von Aufwieglern von Zech « zu Zeche ge -
zogen sein und die Belegschasten , teilweise unter Anwendung von
Gewalt gezwungen haben , in den AuSsfamd zu treten . In Bottrop
hatte , so wird weiter berichtet , der A. - und S . - Rat einige Auf -
wieglcr verhastet . Taraushin fand sich eine aufgeregte Volksmenge
vor dem Rathaus «in , setzte die Freilassung der Festgenommenen
durch , nahm statt desscy den Arbeiter - und Soldalenral fest und

mißhandelte seinen Vorsitzenden . Der Essener Arbeiter - und Sol -

datcnrat , der um bewaffnete Hilfeleistung gebeten wuroe , ent¬
sandte einige seiner Mitglieder nach Bottrop , denen es gelang , die

Menschenmenge , die sieb vor die fiskalische Zeche „ Rheinbrben "
begeben kalte , zu beruhigen und zur Wahl einer Abordnung zu
bestimmen . Mit dieser wurde dann Vereinbari , daß Zerstörungen
an Maschinen und Zechenanlagen nicht geduldet werden dürsten .
Den Sekutz der Anlagen wollten die Arbeiter selbst übernehmen ,
so daß die militärische Bedeckung , die angeblich� der Hauptgrund
der Erregung der Menschenmenge war , überflüssig wurde . Auch
auf der Zeche „ Arenberg " wurden bewaffnete Bedeckungsmann -
sckasten beseitigt und die Anlagen unter den Schutz der Arbeiter

selbst gestellt . Aus den fiskalischen Möller - Schächten sühnen da -

gegen Verhandlungen zwischen den Bedeckung smanns . iiasisn und
dem Arbeiteraiusschllß der Zeche einerseits und der Volksmenge
andererseits zu keinem Erfolge . Bei dem Vernich , gewaltsam
gegen den Zecheneingang vorzugehen , kam es <u Zusammenstößen
mit dem bereitgestellten Militär , wobei einige Personen mehr oder

weniger schioer verletzt wurden .

Die WarensmuSanqestellten .
hielten gestern abend ein >e Versammlung im Lustgarten ab . Der

Zentralverband der Handlungsgehilfen hatte in Gemeinschaft mit

dem Transportarkeiterverband bei dem Verband der Warenhaus -

besitze r beantragt , eine einmalige Eni schnlldungs summe zu gewähren .
Es sind auch Beträge von 199 bis 475 M. bewilligt worden . Die

Hälfte der Summ « soll bis spätestens Montag , den 23 . d. M. , in

bar , ein westeres Viertel in Gutscheinen , der Rest in bar am

' 30 . S & j tttr _iNiSbeMhü - verdm - Dies : » ÄSWchur &n surde - zssr
zugestimmt , doch machte sich auch ziemlich starke Unzufriedenheit
geltend darüber , daß die Beträge niedriger sind , als die bei
A. Wertheim erzielten , und �atz sie nicht auf einmal und ganz in
bar ausgezahlt werden sollen .

Streik der Berliner Former .
Unter den Demonstranten , die gestern nach dem Sitzungslokal

der Reichskonfersnz der Arbeiter - und Soldatenräte zogen , spielten
die streikenden Former eine hervorragende Rolle . Sie waren in
einem Demonstrationszuge von den Werken in Wittenau und Tegel
gekommen , um den Kongreß für die Durchführung ihrer Forde -
rungcn zu interessieren .

Die Bewegung der Former währt schon seit etwa zwei Wochen .
Sie fordern die Abschaffung der Akkordarbeit . Als die Unternehmer
diese Forderung ablehnten , antworteten die Former mit der passiven
Resistenz . Die Bewegung ist unter Ausschaltung der Gewerkschaft
ins Werk gesetzt worden . Tie Streikenden wandten sich dagegen ,
nachdem die Unternehmer die Forderung abgelehnt hatten , an den
Vollzugsrat . Ein Mitglied desselben versprach auch , Verhandlungen
in die Wege zu leiten , aber es kam nicht dazu , denn die Unternehmer
erklärten , sie würden nur mit den zuständigen Gewerkschaften ver -
handeln . Vor einigen Tagen kam dann aber doch auf Ver -

anlassung des Vollzugsrats eine Sitzimg zustande , an der
die Kommission der Streikenden , der Bevollmächtigte des
MetallarbeitcrverbandeS Cohen , sowie Herr von Borsig teil -
nahmen . Ter VollzugSrat erklärte , er sei durch seinen Be -
schluß vom 22. November verpflichtet , die� Forderung :
Abschaffung der Akkordarbeit in der jetzigen Zeit nicht zu unter -
stützen . Hiernach trat die Kommission dafür ein , daß die Arbeit am
vergangenen Montag wieder aufgenommen werde . Die Streiken -
den aber lehnten den Antrag ihrer Kommission ab und beschlossen ,
im Streik zu verharren . Gleichzeitig verlangten die Streikenden
— es sollen etwa 3000 sein — , daß Cohen seines Amte » entsetz :
werde . ►

Bei der Demonstration der Streikenden vor dem Abgeordneten -
bause stellte der ' Volksbeauftragte Barth die Einleitung erneuter
Verhandlungen zwischen der Kommission der Streikenden und den
Unternehmern in Aussicht .

Hierauf zogen die Demonstranten nach dem Hause deS Metall -
arbeiterverbandes in der Linienstraße , verlangten die Absetzung
Cohens und als dieser zufällig des Weges kam , wurde er von einigen
Heißspornen angerempelt und mit Tätlichkeiten bedroht , denen er
aber durch das Eingreifen besonnener Leute aus den Reihen der
Streikenden entging .

GroßSerllu
Riickzugswirrwarr

im NenköNncr Arveiter - und Soldater - Rat .

Der Neuköllner Arbeiter - und Soldatenrat verhandelte in
seiner gestrigen Sitzung , die sehr stürmisch war und in scchZund -
einhalbstündigcr Dauer sich bis ZH12 Uhr nachts hinzog , über die
Ereignisse am Mbntag . Unter den Mitgliedern saßen
bereits die inzwischen zugelassen : « Vertreter der Vierundsechziger ,
gegen die von verschiedenen Rehnern heftige Angriffe gerichtet
wurden .

Zirkel erklärte in seinem Bericht , die in den Verein -
barungen mit der Regierung zum Ausdruck kommend «
Aenderung der Haltung fei schon beabsichtigt und vom
Vollzugsausschuß beschlossen gewesen , bevor g gen den Arbeiter¬
und Soldatenrat mit Waffengewalt vorgegangen wurde .
Auch mit dem Plan , für den Arbeiter - und Soldatenrat neue
Wahlen vorzunehmen , an denen alle Arbeiter ohne . Rücksicht
auf ihre Parteizugehörigkeit , ab " ! alledings nur Arbeiter , teil -
nehmen sollen , sei der Vollzugsausschuß schon grundsätzlich einver -
standen gewesen . Der Zustand , sich wegen des Rechtes der Kon «

trolle über die Gemeindeverwaltung und wegen des MieieimgungS »
amtes und der Pfändungsverhinderung in ständigem Kampf
mit der Regierung zu befinden , habe nicht länger auf -
rechterhalten werden können . Wollen wir diesen Kampf
aufnehmen ? ( Rufe : Ja ! — Die wollen es ja haben ! ) Die Revo -
lution soll erst noch kommen , dazu , müssen wir unsere Kräfte aus -
sparen .

Schulz , Delegierter der Vierundseckiziger , versichert « für
seine Kameraden , ihre Mehrheit billige ihre Verwendung gegen den
Arbeiter - und Soldatenrat nicht . Sein eigener Name sei ohne sein
Wissen unter ein in Neukölln verbreitetes Flugblatt gelangt , —

Günther bericütete über Schritte , die Urheber deS Flug¬
blattes z u ermitteln , dessen Manuskript mau
bei einer Haussuchung in der Druckerei gefunden
habe . — Haberland begründete den von ihm ausgegangenen
Borschlag , Neuwahlen zum Arbeiter - und Soldaten -
r a t vorzunehmen . In der bisherigen Zusammensetzung habe der
Arbeiter - und Soldatenrat nur als Blitzableiter für die Kapitalisten
gedient , die das Volk gegen den Spartakusbund aufhetzten .
Er schloß Ich weiß , daß bei den Neuwahlen andere Männer
in den Arbeiter - und Soldatenrat hineingelangen werden . Aber

unsere Zeit kommt , denn wir werden die Arbeiter aufklären .
Die Zukunft des Proletariats kann nur ans den Arbeiter - und Sol -
datenräten ruhen . — Schönebeck sprach entschieden gegen die

Vereinbarungen mit der Regierung . Von neuem müsse man in
einen Kamps mit ihr eintreten . Er empfahl einschränkende
Abänderungen der Vereinbarungen . — Im weiteren Verlauf
der Debatie erklärte Regge sich scharr gegen ein Zusammen -
arbeiten mit den Mehrheitssozialisteü . Hinausgehen müssen wir .

riff er , und aufklären . Lassen wir die andern arbeiten ,
für uns arbeiten die Verhältnisse , und die werden die Erkenntnis

bringen . — Böhm betonte , bis zu den Wahlen für die National -

Versammlung müsse ordentliche Arbeit geleistet werden ( Zuruf :
Was denn ? ) , Arbeit im Interesse der Arbeiterbevöllerung Neu -
köllns .

Schönebecks Abänderungen der Vereinbarungen Mit der Regie -
rung wurdeü erledigt durch Annahme des „ ganze Arbeit "
machenden Mftrages , alle Abmachungen mit der Regie¬
rung abzulehnen und mit den „ Scheide männern "
und den Vicrundsechzigern nicht zusammen -
zu . arbeiten . Der Vorsitzende Koch erklärte : Die Arbeiten
des Arbeiter - und Soldatenrats in der jetzigen Zusammensetzung
sind dadurch beendet . Erregt und lärmend wehrte sich die Mehrheit
des Arbeiter - und Soldatenrats gegen die Auffassung , daß . nach
diesem Beschluß der Arbeiter - und Sold ' atcnrat über -
Haupt nicht weiterarbeiten könne und sich auf -
lösen müsse .

Nachdem der Sturm sich langsam gelegt Haft «, wurden die Ver -
Handlungen fortgesetzt . Die Debatte erstreckte sich dann , hauptsäch -
lich auf die Frage der Schuld oder Nichtschuld der Vierundsechziger
an den Montagsereignissen . Daneben wurde auch die schon von
Regge angeregte Frage erörtert , ob man nicht die „ Scheide -
männer " allein weiterarbeiten lassen solle , bis sich
sich „ in Grund und Boden gewirtschaftet " haben . Zirkel stellte
fest , daß der Arbeiter - und Soldatenrat so wie bisher seine Tätig -
keit niclit tveiterführen könne . — Böhm mahnte , endlich den Boden
für ehrliche und ernste Arbeit zu ebnen .

Im Gegensatz zu dem vorher angenommenen Antrag forderte
ein neuer Antrag , den Abmachungen mit der Regierung zuzu -
stimmen und sich zur Zulassung der Vierundsechzigcr auszusprechen .
Der Streit über den programmwidrigen Rückzug der
Verhandlungskommission vor der Regierung und
um die Vierundsechziger ging erregt weiter . — Wille bedauerte
das der Kommission erteilte Mißtrauensvotum . — Regge erklärte

seinen Austritt aus dem Vollzugsausschuß . Die Vertreter der Ur -
lauber und Deserteure legten ihr Amt nieder , um die Zulassung
der Vierundsechziger zu erleichtern . Dieser Beschluß kam

dann zustande . Die Mehrheit des Arbeiter - und Soldatenrats

b- zft . - . siÄcherwts sssrdWä . ndeiftpna . chc >�Ach�g ch�k. CKR. ,N. i t . d. e. r
Regierung erklärt , aber hinterher kam eS auch hier wieder
anders . Mit großer Mehrheit , so konstatierte der
Vorsitzende , wurde die von der VerhandlungS -
kom Mission gebilligte alte Fassung angenommen .

Zu den Neuköllner Vorgängen
vom Montag geben die „ Freiheit " und die „ Rote Fahne " ganz

irrige Darstellungen . Die Depotführer Schulz und Hegelmann
vom Depot XII der republikanischen Soldatenwehr bitten u» S, zur
Steuer der Wahrheit um Veröffentlichung ' folgender Erklärung :

Wels hatte von den Vorgängen vorher keine Kenntnis . Die

64cr handelten selbständig ; da das Depot XII der ' Soldatenweyr

Mitteilung davon erhielt , vcranlahten hie Führer auf Grund dcS

ihnen zuerkannten Rechts , in dringenden Fällen selbständig zu hau ,

dein , die Besetzung der wichtigen Betriobe und Institutionen , um sie

zu sichern . Als im Publikum für die Besetzung des Rathauses
und des Präsidiums durch die 64er Protest laut wurde , übernahm
das Depot Xll ' nach vorhergehender Einigung mit den 64ern die

Bewachung dieser beiden Gebäude gleichfalls . Die weitere Be .

hauptung , Wels habe Schulz und Hcgelmann unter Händedruck
erklärt : „ wenn uns dieser Eoup in Reukölln gelingt , dann wird

Deutschland befreit aufatmen , und dieses Neuköllner Beispiel wird

herrliche Folgen haben " , ist völlig unwahr . Schulz und Hcgelmann

haben vorycr keine Unterredung mit Wels gehabt . Richtig ist nur ,

daß Weis am Abend des Montag nach den Vorgängen telephonisch ,

auf eine Mitteilung des Depots hin , seiner Freude Ausdruck ge -

geben hat daß durch das besonnene Eingreifen der beiden Führer

des Depots XII , Schulz und Hegelmann , Blutpergießen verhindert

worden ist . Die angebliche Entrüstung der Mitglieder der Sol -

datenwehr dagegen , daß , sie zu dieser „ Staatsaktion " mißbraucht

worden fer war in Wirklichkeit dem Jrrtuml entsprungen , sie sollten

zum Schutz der Spartakisten verwendet werden .

Polizeistunde und Sehankverbot .
Die Bestimmung über die Festsetzung der Polizeistunde auf

0 Uhr abends und das Verbot des Ausschanks von Branntwein und
Wein ist vom Mittwoch , den 18. Dezember , ab aufgehoben worden .

Im Anschluß an vorstehende Bekanntmachung des Ministeriums
des Innern wird für die Dauer der vom Kohlenverbande Groß -
Berlin unter dem 28. November getroffenen Anordnung , wonach
Gastwirtschaften und gasttvirtschaftliche Betriebe ( auch Hotels ,
Cafes . Kabaretts un ddergleicheu nur bis lOlb Uhr abends Gas
oder Elektrizität zu Beleuchtungszwecken entnehmen dürfen , die

Polizeistunde für Gast - und Schankwirtschasten jeder Art im
LandeSpolizeibezirk Berlin auf 10, Vi Uhr abends festgesetzt .

Für den 24. , 2S. , 26, und 31. Dezember sowie für den 1. Januar
wird die Polizeistunde im Einvernehmen mit dem Kohlenverbande
Groß - Lerlin bis 1 Uhr nachtS ausnahmsweise verlängert .

Eine verhängnisvolle Schießerei , bei der ein Mann sein Lehen
verlor und ein zweiter schwer verwundet wurde , ereignete sich in
der vergangenen Nacht in der Kantstraße zu Charlottenburg . In
dem Hause Nr . 162 , an der Ecke der JoachimSthaler Straße , befindet '
sich eine Wirtschaft „ Schwarzer Kater " . Hier stand der Nachtpförtner
Busse kurz nach 3 Uhr auf seinem Posten , als ein Mann vor dem
Lokal von einem Droschkcnkuischer verlangte , daß er ihn und seine
Begleiterin fahr «. Der Kutscher , ein 34 Jahre alter Mann namens
Ernst Zitzirow aus der Kaiserin - Augusta - Allc « 48, weigerte sich
die Fabrt zu machen , Hierüber kam eS zu einem Streit , in den sich
auch Busse einmischte . Plötzlich zog der unbekannte Mann eine »
Revolver und feuerte auf den Kutscher und den Pförtner mehrere
Schüsse ab . Zitzerow brach tot zusammen und Busse wurde so schwer
verletzt , daß er nach Berlin in ein Krankenhaus gebracht werde »
mutzt «. Der Revolverheld ist mit seiner Begleiterin entlommen .
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